
die auch das reflektierendezZzu aupten „Olibrius ist sSein erster Leh- urchringt,
Ter  ‚KF 7), denn abgesehen davon, lafß dem mens! Denken ansprechen sollen und
utor ein! Verwechslung unterlaufen a  ıst G  -n skripturistischen Argumenten
us mit Olibrius), hat Hieronymus S@e1- Auslangen finden wollen SC die scientia

namentlich nicht ekannten Leh- media, verschiedene Arten der Kausalität
Ter bloß einmal den „Spitznamen  d TrD111USs U5S5W. Nach ıner bis ins Detail belegten
gegeben nach dem berüchtigten Lehrer des und eNnnO:| brillanten und einsichtigen
Horaz. auch }  .  eder Hinweis auf Darstellung stellt eybold mit ökumenischer
größere Werke &s  ber Hieronymus (für den Loyalität auch die rage, ob Stapleton die
deutschen Sprachraum {wa auf Steinmanns Reformatoren verstanden .  ätte wenngleich
® fesselndes Hieronymus-Buch). rotz al- eybold mancherlei kritische Bedenken alı-
lem ist das Bändchen eine meldet (Z. andersartiges Verständnis von
lungnahme mit dem Kirchenvater jeder „fides“ bei Retormatoren un! katholischen
Empfehlung wert. eologen), glaubt dennoch, Staple-
Yaz Johannes Bauer ton in re eine wahre Auseinandersetzung

mit der reformatorischen Theologie gelun-
SEYBÖOÖLD MICHAEL, Glaube und echt- ıst In der Abschließenden Würdigung
fertigung bei Thomas Stapleton. (Konfes- der eologie Stapletons bringt eybold
sionskundliche und kontroverstheologische leider aphoristischer Form Bemer-
Studien, XXI.) Verlag Bonifacius- kungen, die ın einer heute notwendigen
Druckerei, aderborn 1967. Leinen e 45 —, Methodenlehre der eologie große each-
In uUuNnsSecrer, ökumenischen Zielen ergebenen tung verdienen würden.
Epoche scheint si  D ein hermeneutischer Ho- Entsprechend der wissenschaftlichen Sach-
rizont geltend gemacht aben, der g- ichkeit, Tiefgründigkeit und denkerischenradezu obligatoris gebietet, den etzten ersicht, die eybold dieser Studie Ver-Sinn und die letzte Wahrheit katholischer rät,  r sollte die Fortführung dieser Gedankenund nicht.  +tholischer Glaubensaussagen 1m wohl besten celbst anvertraut undlebendigen Gegensatz des Dialogs z - empfonlen werden.chen, SO wissenschaftliche Arbeiten über München urt Krennkontroverstheologische Themen heutzutage
VOrIFr allem die Aufgabe posthumer Rehabi-
litationen erledigen haben. S HEINZ, Protestantismus.
solch vorgeplanten ökumenischen Exhumie- Verlag Fredebeuel Koenen, Essen-Werden

19566 Leinen.ngen in vorliegender Studie. Der Englän- Im Bereich der ökumenischen Theologie 1st  ®der Stapleton (1535—1598), vorerst Profes-
vielleicht das schwierigste Problem, das We-der Universität Douai und später

vom Protestantismus zu bestimmen. ErNachfolger auf dem T5 des Michael
a1lus Löwen, hat als einer der profilier- ist Prinzip, Kriterium der reinen Wahrheit,
testen katholischen Kontroverstheologen SP1- Protest tatsächliche oder vermeintliche
NeTr eıt gelten. Sein wissenschaftliches Verfälschungen der katholischen Lehre und
Bemühen der Kontroverse ’!l"! der PIO- en! Kirche Sem. Alles dies will
testantischen Theologie VOr allem in der aber nicht sfarrer, trockener nstanz se1n,
Erörterung der Quellen und ege des sondern ist geschmeidig, anpassungsfähig,
Glaubens SOWIle der Rechtfertigungslehre. den Denkri  gen jederzeit geöffnet. Ein

wichtiges Kennzeichen aber scheintIn der Frage des erhältnisses Von Glaube
sein, daß sich nicht in feste Begriffe undund Rechtfertigung bei Stapleton edeute:

die €l eybolds die Erschließung theo- Kategorien einfangen assen will. Das 1a30
logieges:  chtlichen Neulandes. Mit gedie- Schüttes Buch sofort Wagnis erscheinen,
gener reue ZUTC: achlichen Gedankenfüh- WIT fügen hinzu, ist, SO weit möglich, eın

Stapletons vollzieht eybold ennoO| gelungenes Wagnis Erstaunlich ist  < die Be-
kontinuierlich die Nstanz des eigentlichen lesenheit des Autors.
Problems, das heutiges Denken noch Zunächst versucht der Vf. das GCelbstverständ-
ebenso engagieren collte die Wirklichkeit nis des Protestantismus der Gegenwart ZU
Vo  _ menschlicher Freiheit und göttlicher Un- beschreiben. Er spricht von protestantischemabhängigkeit der rechtfertigenden Begna- Ja als
dung des Menschen. Gewiß edeuten die

ffnung ITn christlichen enbarungs-
lehre, wıe 5  > protestantischen Nein als

Stapleton gebotenen Lösungen (entscheiden- Abgrenzung gegenüber der römisch-katholi-
de bhängigkeit von im Raum der schen Lehre und Der zweite eil
katholischen Theologie keine Wege. handelt von den Ursprüngen des Protestan-
Entscheidend ist  . sicherlich, 2A15 Stapleton tiısmus der Geschichte. Der erft. SPIiZt
gelegentlich der Auseinandersetzung miı+t der sich ausführlich mıiıt Luthers eologie [5=-
bloß empfangenden Rechtfertigung sola einander. (Vielleicht ist in diesem Kapitel
fide) der protestantischen Theologie sich in des Reformationsjubiläums manches
der Verteidigung menschlicher Freiheit und klar geworden und bedürfte einer Ergän-
echter enschlicher Aktivität ın der Wirk- ZUN S bei der Auflage.) Der dritte Teil
lichkeit der Rechttfertigung zZzu Einsichten stellt ine kurze katholische Besinnung dar.

zu behaupten: ,,Olibrius ist sein erster Leh­
rer" (7), denn abgesehen davon, daß dem 
Autor eine Verwechslung unterlaufen ist 
(Orbilius mit Olibrius), hat Hieronymus sei­
nem uns namentlich nicht bekannten Leh­
rer bloß einmal den „Spitznamen" Orbilius 
gegeben nach dem berüchtigten Lehrer des 
Horaz. Es fehlt auch jeder Hinweis auf 
größere Werke über Hieronymus (für den 
deutschen Sprachraum etwa auf Steinmanns 
so fesselndes Hieronymus-Buch). Trotz al­
lem ist das Bändchen für eine erste Füh­
lungnahme mit dem Kirchenvater jeder 
Empfehlung wert. 
Graz Johannes B. Bauer 

SEYBOLD MICHAEL, Glaube und Recht­
fertigung bei Thomas Stapleton. (Konfes­
sionskundliche und kontroverstheologische 
Studien, Bd. XXI.) (394.) Verlag Bonifacius­
Drud<erei, Paderborn 1967. Leinen DM 45.-. 
In unserer, ökumenischen Zielen ergebenen 
Epoche scheint sich ein hermeneutischer Ho­
rizont geltend gemacht zu haben, der ge­
radezu obligatorisch gebietet, den letzten 
Sinn und die letzte Wahrheit katholischer 
und nichtkatholisdter Glaubensaussagen im 
lebendigen Gegensatz des Dialogs zu su­
chen, so daß wissenschaftliche Arbeiten über 
kontroverstheologische Themen heutzutage 
vor allem die Aufgabe posthumer Rehabi­
litationen zu erledigen haben. Nichts von 
solch vorgeplanten ökumenischen Exhumie­
rungen in vorliegender Studie. Der Englän­
der Stapleton (1535-1598), vorerst Profes­
sor an der Universität Douai und später 
Nachfolger auf dem Lehrstuhl des Michael 
Baius in Löwen, hat als einer der profilier­
testen katholischen Kontroverstheologen sei­
ner Zeit zu gelten. Sein wissenschaftliches 
Bemühen gilt der Kontroverse mit der pro­
testantischen Theologie vor allem in der 
Erörterung der Quellen und Regeln des 
Glaubens sowie der Rechtfertigungslehre. 
In der Frage des Verhältnisses von Glaube 
und Rechtfertigung bei Stapleton bedeutet 
die Arbeit Seybolds die Erschließung theo­
logiegeschichtlichen Neulandes. Mit gedie­
gener Treue zur sachlichen Gedankenfüh­
rung Stapletons vollzieht Seybold dennoch 
kontinuierlich die Instanz des eigentlichen 
Problems, das unser heutiges Denken noch 
ebenso engagieren sollte: die Wirklichkeit 
von menschlicher Freiheit und göttlicher Un­
abhängigkeit in der rechtfertigenden Begna­
dung des Menschen. Gewiß bedeuten die von 
Stapleton gebotenen Lösungen ( entscheiden­
de Abhängigkeit von Molina) im Raum der 
katholischen Theologie keine neuen Wege. 
Entscheidend ist sicherlich, daß Stapleton 
gelegentlich der Auseinandersetzung mit der 
bloß empfangenden Rechtfertigung (sola 
.fide) der protestantischen Theologie sich in 
der Verteidigung menschlicher Freiheit und 
echter menschlicher Aktivität in der Wirk­
lichkeit der Rechtfertigung zu Einsichten 
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durchringt, die auch das reflektierende 
menschliche Denken ansprechen sollen und 
nicht in skripturistischen Argumenten ihr 
Auslangen finden wollen: so z. B. die scientia 
media, verschiedene Arten der Kausalität 
usw. Nach einer bis ins Detail belegten 
und dennoch brillanten und einsichtigen 
Darstellung stellt Seybold mit ökumenischer 
Loyalität auch die Frage, ob Stapleton die 
Reformatoren verstanden hätte; wenngleich 
Seybold mancherlei kritische Bedenken an­
meldet (z. B. andersartiges Verständnis von 
„fides" bei Reformatoren und katholischen 
Theologen), glaubt er dennoch, daß Staple­
ton in re eine wahre Auseinandersetzung 
mit der reformatorischen Theologie gelun­
gen ist. In der abschließenden Würdigung 
der Theologie Stapletons bringt Seybold -
leider nur in aphoristischer Form - Bemer­
kungen, die in einer heute so notwendigen 
Methodenlehre der Theologie große Beach­
tung verdienen würden. 
Entsprechend der wissenschaftlichen Sach­
lichkeit, Tiefgründigkeit und denkerischen 
Obersicht, die Seybold in dieser Studie ver­
rät, sollte die Fortführung dieser Gedanken 
wohl am besten ihm selbst anvertraut und 
empfohlen werden. 
München Kurt Krenn 

SCHOTTE HEINZ, Protestantismus. (573.) 
Verlag Fredebeuel & Koenen, Essen-Werden 
1966. Leinen. 
Im Bereich der ökumenischen Theologie ist 
vielleicht das schwierigste Problem, das We­
sen vom Protestantismus zu bestimmen. Er 
ist Prinzip, Kriterium der reinen Wahrheit, 
Protest gegen tatsächliche oder vermeintliche 
Verfälschungen der katholischen Lehre und 
endlich will er Kirche sein. Alles dies will er 
aber nicht in starrer, trod<ener Instanz sein, 
sondern er ist geschmeidig, anpassungsfähig, 
den Denkrichtungen jederzeit geöffnet. Ein 
wichtiges Kennzeichen aber scheint uns zu 
sein, daß er sich nicht in feste Begriffe und 
Kategorien einfangen lassen will. Das läßt 
Schüttes Buch sofort als Wagnis erscheinen, 
wir fügen hinzu, es ist, soweit möglich, ein 
gelungenes Wagnis. Erstaunlich ist die Be­
lesenheit des Autors. 
Zunächst versucht der Vf. das Selbstverständ­
nis des Protestantismus der Gegenwart zu 
beschreiben. Er spricht von protestantischem 
Ja als Öffnung zur christlichen Offenbarungs­
lehre, wie vom protestantischen Nein als 
A_bgrenzung gegenüber der römisch-katholi­
schen Lehre und Kirche. Der zweite Teil 
handelt von den Ursprüngen des Protestan­
tismus in der Geschichte. Der Verf. setzt 
sich ausführlich mit Luthers Theologie aus­
einander. (Vielleicht ist in diesem Kapitel 
im Jahr des Reformationsjubiläums manches 
klar geworden und bedürfte einer Ergän­
zung bei der 2. Auflage.) Der dritte Teil 
stellt eine kurze katholische Besinnung dar. 



Hier werden ökumenische en geschla- eın erstaunliches aterial zusammenzutra-
gen. gen er Zeitschriftenartikel
Fast ZU[r Jeichen eit erschien eıne andere allein IS den Jahren 1962/63), das nicht
Darstellung des Protestantismus, die GSelbst- Aur bibliographisch beschrieben,
darstellung von He  1NZ ahrnt IID  e Sache dern zı  [l Teil durch kurze Inhaltsangaben
mit CGott“. Zahrnts Buch, ungemein weiıter aufgeschlüsselt wurde. ese Doku-
bekannt geworden, zZeu von einer existen-  H— mentation ermöglicht eS, das Leben und die

Betroffenheit, die reilich P111+- theologische Forschung 1INNET| der anderen
seitig ist. Die Grenze des katholischen Kirchen besser zZu beachten und für die je

kumenikers H  leinz Schütte besteht darin, eigene Kontession nutzen. Als hervor-
lalß immerhin als sehr engagierter Oku- ragende Informationsquelle und erstklassiges

ist S1e wärmstens zZzumeniker sprechen darf, aber immerhin doch Arbeitsinstrument
außen bleibt. Das ist eine notwendige empfehle Auswahl und Gliederung des
Grenze für einen katholischen eologen. Materials scheint csehr gelungen z.u se1n. Die
Desungeachtet ist das Buch mıiıt seiner unı Aufnahme von icht eigentlich ökumenischer
geheuren Fülle an eın Handbuch &s  ber iteratur, die aber für die Ckumene von Be-
den FProtestantismus, wWwıe WIr im katholi- deutung ist, macht das Werk noch brauch-
schen Raum ke;  ın besseres en. barer. Geschickt wird der Inhalt 1n wel
aderbDorn Albert Brandenburg Hauptteile 2r  Je Kirchen“” und p '  1e theologi-

schen Fragen” gegliedert. Doch ware 5 Aa7ı-

SCHUTZ OGER THURIAN Das gezeigt, den Methodistischen un Baptisti-
Wort Gottes auf dem Konzil. Die dogmati- schen Kirchen ınen  ‘ orößeren Gtellenwert
sche Konstitut  1072 we‘  ber die Öttliche Offen- beizumessen und S1e nicht einfach unter

M „Andere en, eme1ns  te und Be-barung. Wortlaut und Kommentar. wegungen” esubsumieren. 1ese Einteilunginem  - Vorwort von Henr: de Lubac. geschah doch allzu stark ımnter einem O=-(Herder-Bücherei, Band 289.) Verlag Herder, Auf orthodoxerFreiburg 1967., DM 2.8  O päischen Gesichtswinke'
Dieser kumenische Kommentar ıst eın Ver- Seite wird in notwendig sein, die

Literatur in den slawischen und nı fasuch, die . Akzente der Offenbarungs-
konstitution hervorzuheben und mit den Er- europäischen Sprachen vermehrt berück-

sichtigen. Katholischerseits ist der latein-gebnissen der evangelischen Theologie, 1a amerikanische und südeuropäische Raum et-mentlich mit denen der ierten Weltkonfe- wWwas kurz gekommen. Vollständigkeit wird
b von ontreal (1963) vergleichen. niıe ZU erreichen sein, doch könnte der Mıiıt-In den Fragenkomplexen enDarung, Got- arbeiterstab für die kommenden Bände nochteserkenntnis, Glauben, Inspiration, Kanon- erweitert werden.entwicklung, Apostelamt, Bischofsamt, Lehr-
amft u. wird ZV  a  W  V  ar eine erstaunliche An- hese kleinen und ZUm größten 'eil NVETI->-

meidbaren Unvollkommenheiten vermögennäherung der Konfessionen sichtbar, die be- jedoch INn keiner Weise die TO: diesesstehenden Gegensätze werden aber nicht VEl - Werkes ZUu beeinträchtigen, von dem INanwischt. Besonderes Interesse mMag das diffi- ahddn wünschen kann, da®ß® in die Hände711e Bemühen ljenen, das Apostelamt aller jener gelangt, die iın der praktischendas Bischofsamt abzugrenzen, MO 21
die Autoren 96) dazu neigen, die offiziellen und theologischen Arbeit stehen, die die
Lehräußerungen der Apostel enerell unter ökumenische Bewegung aufgrund ihres Am-
dem Einfl: der Inspiration zZzu sehen, ine tes, ihrer Arbeit Oder des Interesses SCn
Idee, die natürlich auf dem escheidenen verfolgen wollen. Es waäare  p cchr schade, wenn

die unter großen Opfern ra und eitaum NUur angedeutet, nicht bewiesen WEe[I- zustandegekommene Bibliographie nicht dieden kannn Vielleicht wird ausschließlich verdiente Beachtungfestgestellt, Q Lehramt und Tradition ür
den die riterien der Auslegung ARTHUR MICHAEL, 15111 undsind Sie sind ZWäüal die entscheidenden, „ber
nıcht die einzigen. zpeltlich., FEine Studie über 1€e jenseitigen

und diesseitigen Aspekte des Christentums.
Wilhering, Gerhard Winkler Verlag ose Knecht, Frankfurt

1968 Brosch 8,80, cfr. 10.60, C 6565.10
KRUÜUGER ANFRIED PFÜRTNER GTE- Das vorliegende Buch ist  \ bereits durch denPHA (Hg.), Internationale Okumenische utor beachtenswert, der cht Aur Erz-Bibliographie, 1/2-1962/63 (XXVII
und 400.)} Matthias-Grünewald-Verlag, bischof Ve( Canterbury und Primas der
Mainz Chr.-Kaiser-Verlag, München 1967 Kirche Englands ist, sondern zugleich auch
Geh. DM Vorsitzender der weltweiten Anglikanischen

Kirchengemeinschaft. Insofern nımmt ei1ne
Dieses yroßangelegte und umfassende Werk führende Stellung der heutigen Welt-
1s$ unentbehrlich alle, die ZWNIS PI1- christenheit ein, die durch eiıne ökumeni-
kirchlichen Bereich arbeiten. Durch Aufbau schen Initiativen, wie seinen Besuch des
ein weitverzweigten katholisch-evange- Papstes in Rom Aarz  H+ 1966, Aur noch
lisch-orthodoxen Mitarbeiterstabes gelang CS, unterstrichen wird.
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Hier werden ökumenische Brücken geschla­
gen. 
Fast zur gleichen Zeit erschien eine andere 
Darstellung des Protestantismus, die Selbst­
darstellung von Heinz Zahmt „Die Sache 
mit Gott". Zahmts Buch, ungemein schnell 
bekannt geworden, zeugt von einer existen­
tiellen Betroffenheit, die freilich höchst ein„ 
seitig ist. Die Grenze des katholischen 
Ökumenikers Heinz Schütte besteht darin, 
daß er immerhin als sehr engagierter öku­
meniker sprechen darf, aber immerhin doch 
draußen bleibt. Das ist eine notwendige 
Grenze für ei,nen katholischen Theologen. 
Desungeachtet ist das Buch mit seiner un­
geheuren Fülle an Stoff ein Handbuch über 
den Protestantismus, wie wir im katholi­
schen Raum kein besseres haben. 
Paderborn Albert Brandenburg 

SCHUTZ ROGER / THURIAN MAX, Das 
Wort Gottes auf dem Konzil. Die dogmati­
sche Konstitution über die göttliche Offen­
barung. Wortlaut und Kommentar. Mit 
einem Vorwort von Henri de Lubac. (143.) 
(Herder-Bücherei, Band 289.) Verlag Herder, 
Freiburg 1967. Kart. DM 2.80. 

Dieser ökumenische Kommentar ist ein Ver­
such, die neuen Akzente der Offenbarungs­
konstitution hervorzuheben und mit den Er­
gebnissen der evangelischen Theologie, na­
mentlich mit denen der Vierten Weltkonfe­
renz v,on Montreal (1963) zu vergleichen. 
In den Fragenkomplexen Offenbarung, Got­
teserkenntnis, Glauben, Inspiration, Kanon­
entwicklung, Apostelamt, Bischofsamt, Lehr­
amt u. a. wird zwar eine erstaunliche An­
näherung der Konfessionen sichtbar, die be­
stehenden Gegensätze werden aber nicht ver­
wischt. Besonderes Interesse mag das diffi­
zile Bemühen verdienen, das Apostelamt 
gegen das Bischofsamt abzugrenzen, wobei 
die Autoren (96) dazu neigen, die offiziellen 
Lehräußerungen der Apostel generell unter 
dem Einfluß der Inspiration zu sehen, eine 
Idee, die natürlich auf dem bescheidenen 
Raum nur angedeutet, nicht bewiesen wer­
den kann. Vielleicht wird zu ausschließlich 
festgestellt, daß Lehramt und Tradition für 
den Katholiken die Kriterien der Auslegung 
sind. Sie sind zwar die entscheidenden, aber 
nicht die einzigen. 
Wilhering, Oö. Gerhard Winkler 

KRÜGER HANFRIED / PFORTNER STE­
PHAN (Hg.), Internationale Ökumenisdie 
Bibliographie, Bd. 1/2-1962/63. (XXVII 
und 400.) Matthias-Grünewald-Verlag, 
Mainz / Chr.-Kaiser-Verlag, München 1967. 
Geh. DM 68.-. 

Dieses großangelegte und umfassende Werk 
ist unentbehrlich für alle, die im zwischen­
kirchlichen Bereich arbeiten. Durch Aufbau 
eines weitverzweigten katholisch-evange­
lisch-orthodoxen Mitarbeiterstabes gelang es, 

ein erstaunliches Material zusammenzutra­
gen (3450 Bücher und Zeitschriftenartikel 
allein aus den Jahren 1962/63), das nicht 
nur bibliographisch genau beschrieben, son­
dern zum Teil durch kurze Inhaltsangaben 
weiter aufgeschlüsselt wurde. Diese Doku­
mentation ermöglicht es, das Leben und die 
theologische Forschung innerhalb der anderen 
Kirchen besser zu beachten und für die je 
eigene Konfession zu nutzen. Als hervor­
ragende Informationsquelle und erstklassiges 
Arbeitsinstrument ist sie wärmstens zu 
empfehlen. Auswahl und Gliederung des 
Materials scheint sehr gelungen zu sein. Die 
Aufnahme von nicht eigentlich ökumenischer 
Literatur, die aber für die Ökumene von Be­
deutung ist, macht das Werk noch brauch­
barer. Geschickt wird der Inhalt in zwei 
Hauptteile „Die Kirchen" und „Die theologi­
schen Fragen" gegliedert. Doch wäre es an­
gezeigt, den Methodistischen und Baptisti­
schen Kirchen einen größeren Stellenwert 
beizumessen und sie nicht einfach unter 
,,Andere Kirchen, Gemeinschaften und Be­
wegungen" zu subsumieren. Diese Einteilung 
geschah doch allzu stark unter einem euro­
päischen Gesichtswinkel. Auf orthodoxer 
Seite wird es in Zukunft notwendig sein, die 
Literatur in den slawischen und nicht­
europäischen Sprachen vermehrt zu berück­
sichtigen. Katholischerseits ist der latein­
amerikanische und südeuropäische Raum et­
was zu kurz gekommen. Vollständigkeit wird 
nie zu erreichen sein, doch könnte der Mit­
arbeiterstab für die kommenden Bände noch 
erweitert werden. 
Diese kleinen und zum größten Teil unver­
meidbaren Unvollkommenheiten vermögen 
jedoch in keiner Weise die Größe dieses 
Werkes zu beeinträchtigen, von dem man 
nur wünschen kann, daß es in die Hände 
aller jener gelangt, die in der praktischen 
und theologischen Arbeit stehen, die die 
ökumenische Bewegung aufgrund ihres Am­
tes, ihrer Arbeit oder des Interesses wegen 
verfolgen wollen. Es wäre sehr schade, wenn 
die unter großen Opfern an Kraft und Zeit 
zustandegekommene Bibliographie nicht die 
verdiente Beachtung fände. 

RAMSEY ARTHUR MICHAEL, Geistlidi und 
weltlidi. Eine Studie über die jenseitigen 
und diesseitigen Aspekte des Christentums. 
(108.) Verlag Josef Knecht, Frankfurt a. M. 
1968. Brosch. DM 8.80, sfr. 10.60, S 6S.10. 
Das vorliegende Buch ist bereits durch den 
Autor beachtenswert, der nicht nur Erz­
bischof von Canterbury und Primas der 
Kirche Englands ist, sondern zugleich auch 
Vorsitzender der weltweiten Anglikanischen 
Kirchengemeinschaft. Insofern nimmt er eine 
führende Stellung in der heutigen Welt­
christenheit ein, die durch seine ökumeni­
schen Initiativen, wie seinen Besuch des 
Papstes in Rom im März 1966, nur noch 
unterstrichen wird. 
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